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Abstract 

Wissenschaftliches Arbeiten als solches stellt die Studierenden an der Hoch-

schule für Polizei und öffentliche Verwaltung NRW häufig vor größere Heraus-

forderungen und wird als ein wesentliches Problem im Studienalltag erkannt. 

Gerade die Seminare und daran anschließenden Seminararbeiten, die in der 

Mitte des Studiums stattfinden, eignen sich gut dazu, sich Techniken des wis-

senschaftlichen Arbeitens anzueignen bzw. diese zu vertiefen. 

Ron-Roger Breuer hat eine Einführung in ein Hauptseminar zum Thema „Die 

Zusammenarbeit zwischen Polizei und Ordnungsbehörden in NRW aus Sicht 

der subsidiären Zuständigkeit einer Polizeibeamtin/eines Polizeibeamten“ in-

haltlich geplant, mit dem Ziel durch kreative Ansätze die Eigeninitiative und 

Schreibfertigkeit der Studierenden zu erhöhen.  



 

3 
 

Inhaltsverzeichnis 

1. Einführung/Vorüberlegungen ..................................................................... 4 

2. Ausgangslage .............................................................................................. 5 

3. Zielsetzung .................................................................................................. 7 

4. Didaktisches Konzept .................................................................................. 8 

5. Praxistransfer ............................................................................................ 11 

6. Evaluation/kritische Schlussbetrachtung .................................................. 13 

Internetquellen .............................................................................................. 18 

Anlagen .......................................................................................................... 19 

 

  



 

4 
 

1. Einführung/Vorüberlegungen 

Das Studium an der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung1 endet sowohl 

im Studiengang des Polizeivollzugsdienstes als auch im allgemeinen Verwal-

tungsdienst mit einer Bachelorarbeit (vgl. Studienordung FHöV NRW). Dabei 

sollen die Studierenden zeigen, dass sie ein Thema mit relevanten Problem-

stellungen (u.a. aus der aktuellen Praxis), mit Hilfe wissenschaftlicher Metho-

den selbstständig bearbeiten können (vgl. Studienordnung FHöV NRW).  

Im Laufe des Studiums werden den Studierenden sowohl in Lehrveranstaltun-

gen als auch in einem Seminar die Grundlagen des wissenschaftlichen Arbei-

tens vermittelt. Es werden von den Studierenden in diesem Rahmen erste Ver-

suche unternommen, sich die Fertigkeiten des wissenschaftlichen Arbeitens 

anzueignen. Eine Seminararbeit im Laufe des Studiums stellt dabei eine Mög-

lichkeit dar, wissenschaftliches Arbeiten zu repetieren und sich gleichzeitig auf 

die finale Bachelorarbeit praktisch vorzubereiten.  

Neben dem Erfordernis, sich auf die finale Bachelorarbeit bestmöglich vorzu-

bereiten, stellt die Anforderung des wissenschaftlichen Arbeitens auch einen 

Transfer in die spätere Praxis her. Die Studierenden aller Studiengänge an der 

FHöV NRW eint die Tatsache, dass sie auch nach Ende ihres Studiums kritischen 

Problemstellungen begegnen müssen und gleichzeitig das erlernte Wissen in 

die Lösung dieser einbringen sollten (vgl. Oehlich 2014, S. 1). Diese Form des 

Lernens dient somit nicht als Selbstzweck, sondern soll die Studierenden be-

fähigen, ihre beruflichen Herausforderungen zu meistern (vgl. Kuhlmann & 

Sauter 2008, S. 7). 

Wissenschaftliches Arbeiten als solches stellt die Studierenden häufig vor grö-

ßere Herausforderungen und wird als ein wesentliches Problem erkannt (vgl. 

Vanini 2018, S. 201). Gerade die Seminare und daran anschließenden Seminar-

arbeiten, die in der Mitte des Studiums an der FHöV NRW stattfinden, eignen 

sich gut dazu, sich Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens anzueignen 

                                                

1 Seit 2020 gilt nicht länger die Bezeichnung „Fachhochschule für öffentliche Verwal-
tung Nordrhein-Westfalen“ (FHöV NRW), sondern „Hochschule für Polizei und öffentli-
che Verwaltung Nordrhein-Westfalen“ (HSPV NRW). Dieser Beitrag wurde vor 2020 ver-
fasst, aus Gründen der Originalität wurde beschlossen, weiterhin die alte Bezeichnung 
zu verwenden. 
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bzw. diese zu vertiefen. Sesnik hat dazu formuliert, dass Studierende wissen-

schaftliches Arbeiten am besten erlernen, „in dem sie es tun“ (vgl. Sesnik 2003, 

S. 11). Berger-Grabner sieht darüber hinaus in einer ausreichenden Betreuung 

durch die jeweiligen Lehrenden einen weiteren Aspekt für eine erfolgreiche 

Seminararbeit (vgl. Berger-Graber 2016, S. 33). 

Neben dem erfolgreichen wissenschaftlichen Arbeiten ist auch ein hohes Maß 

an eigenständigem Arbeiten der Studierenden erforderlich, was durch die ho-

hen Selbststudienanteile in den Modulbeschreibungen der Studiengänge an 

der FHöV NRW deutlich wird (vgl. Studieninhalte FHöV NRW). 

Die vorgenannten Aspekte zum wissenschaftlichen Arbeiten sowie die bereits 

gesammelten Erfahrungen als Gutachter von Abschlussarbeiten haben den 

Verfasser dazu veranlasst, die Ausrichtung eines Hauptseminars im Polizeivoll-

zugsdienst im Transfermodul näher zu betrachten und in der Lehre umzuset-

zen. Verbunden damit war die Zielrichtung, die Eigeninitiative der Studieren-

den zu fördern und Hilfestellungen zur Schreibfertigkeit zu ermöglichen. Da-

bei soll die Einführung in ein Hauptseminar zum Thema: „Die Zusammenar-

beit zwischen Polizei und Ordnungsbehörden in NRW aus Sicht der sub-

sidiären Zuständigkeit einer Polizeibeamtin/eines Polizeibeamten“ inhalt-

lich geplant werden und durch kreative Ansätze des Lehrenden die Eigeniniti-

ative und Schreibfertigkeit der Studierenden erhöht werden.  

 

 

2. Ausgangslage 

Die Studierenden des PVD werden nach Ende ihrer Ausbildung häufig im Wach- 

und Wechseldienst sowie in der Hundertschaft in Bereichen eingesetzt, in de-

nen behördenübergreifende Einsätze üblich sind. Im Rahmen von Ordnungs-

partnerschaften und Schwerpunkteinsätzen, aber auch im täglichen Streifen-

dienst bestehen häufige Schnittmengen mit Akteuren der kommunalen Ord-

nungsbehörden. Gefahren durch Shisha-Bars, Ruhestörungen oder Gefahren-

abwehr bei Hunden stellen dabei häufig originäre Aufgaben der kommunalen 

Ordnungsbehörden dar, die außerhalb deren Arbeitszeiten im Rahmen der Eil-

zuständigkeit durch die Polizei bearbeitet werden (vgl. Schenke 2018, § 9, RN. 

451). 
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In diesem Themenfeld ist es wichtig, dass die Studierenden Möglichkeiten der 

präventiven und repressiven Ahndung von Gefahren kennen und dabei gleich-

zeitig den Mehrwert einer guten Kooperation im Rahmen von Ordnungspart-

nerschaften zwischen Polizei und Ordnungsbehörde nähergebracht bekom-

men. 

Insofern ist aus Sicht des operativen Einsatzes der Polizei eine nähere Kenntnis 

in diesen Rechtsgebieten hilfreich und für die spätere Praxis von Nutzen.  

Bei den Hauptseminaren im Studiengang des Polizeivollzugsdienstes werden 

an der FHöV NRW mögliche Einzelthemenvorschläge für die Seminararbeiten 

von den Lehrenden vorgegeben. Die Themenvorschläge werden von der zu-

ständigen Verwaltung vorab erfragt. Im Anschluss werden diese Einzelthemen 

in der Ausschreibung an die Studierenden als Entscheidungshilfe zur Verfü-

gung gestellt.  

Die Lehrenden sind ansonsten frei in der Planung ihrer Lehrveranstaltungs-

stunden und müssen auch nicht verbindlich die vorherigen Themen vergeben. 

Ein wesentlicher Ideengeber und innovativer Ansatz für die Projektidee war da-

bei die Veränderung von vorgegebenen Einzelthemenvorschlägen im Hauptse-

minar hin zur Erarbeitung von eigenen Themenwünschen der Studierenden 

(samt Fragestellung). Die Erarbeitung einer selbstständigen Fragestellung ist 

in den Kompetenzzielen der Modulbeschreibung vorgesehen, die Auswahl ei-

gener Themenvorschläge, die möglicherweise persönliche Erfahrungen oder 

Neigungen berücksichtigt, bisher jedoch nicht. Die Studierenden haben im 

Themenfeld des Lehrenden vielfältige Themenwahlmöglichkeiten. So können 

beispielsweise Einsatzkonzepte zur Kontrolle von Shisha-Bars anhand von 

rechtlichen Vorgaben entwickelt werden oder die effektiven Lösungen von 

nächtlichen Ruhestörungen in Ballungsgebieten betrachtet werden. Die Studie-

renden können dabei erste Eindrücke aus ihren Praxisabschnitten im Streifen-

dienst in die Seminarinhalte einbringen und sich so möglicherweise besser mit 

den Themen identifizieren, als wenn die Auswahl und Vorgabe durch den Leh-

renden (möglicherweise per Losentscheid) erfolgt. Zudem wird mit der Aus-

wahl eigener Themenvorschläge möglicher Frustration der Studierenden und 
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dadurch bedingten Schreibblockaden vorgebeugt und die Lerndisposition er-

höht (vgl. Herczek & Wippersberg 2018, S. 71).  

 

 

3. Zielsetzung 

Als Zielvorgabe wurden die Steigerung der Eigeninitiative der Studierenden 

und der Ausbau der Schreibfähigkeit forciert. Dabei soll durch die Auswahl von 

eigenen Themenvorschlägen und einer dazu passenden Forschungsfrage an-

hand von Oberthemen eine höhere Motivation der Studierenden erreicht wer-

den. Die bisherige Praxis mit „schreibfertigen Themenvorschlägen ohne Eigen-

initiative“ soll dadurch umgangen werden. Gleichzeitig können die Studieren-

den in der Themenfindung nebst der Auswahl einer Forschungsfrage eine es-

sentiell wichtige Phase zur Erstellung einer wissenschaftlichen Arbeit selbst 

gestalten. Diese Phase stellt viele Studierende bei wissenschaftlichen Arbeiten 

vor Probleme (vgl. Herczek & Wippersberg 2018, S. 71). 

Auch soll im Ausblick auf weitere wissenschaftliche Arbeiten die selbstständige 

Themenfindung und Erarbeitung einer Fragestellung samt einem Exposé in 

den ersten Lehrveranstaltungsstunden des Seminars erarbeitet werden. Damit 

soll die Grundlage für eine erfolgreiche Seminararbeit gelegt werden. Hierbei 

kommt dem Lehrenden zu Gute, dass in den Vorschriften für die Hauptsemi-

nare im Polizeivollzugsdienst die Abgabe eines Exposés für die Studierenden 

verpflichtend ist (vgl. Studienhinweise zum Seminar ab EJ 16).   

Im Verlauf der Vorüberlegungen wurden auch Lernziele vom Lehrenden defi-

niert. 

Lernziel 1 (kognitives Lernziel) 

Die Studierenden sind in der Lage, anhand einer Literaturanalyse selbstständig 

eine Forschungsfrage zu formulieren und diese in einem Exposé auszuarbei-

ten. 
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Lernziel 2 (kognitives Lernziel) 

Die Studierenden sind in der Lage, anhand der vorgetragenen Impulsvorträge 

des Lehrenden, selbstständig ein Thema im Hauptseminar zu entwickeln und 

die dazu gehörigen rechtlichen Grundlagen einzuordnen.    

Lernziel 3 (affektives Lernziel) 

Die Studierenden sind in der Lage, Erfahrungen aus den Praxisabschnitten im 

Streifendienst oder anhand von Beispielsfällen zu reflektieren und Verständnis 

für den Mehrwehrt einer guten Zusammenarbeit zwischen Polizei und Ord-

nungsbehörde zu gewinnen. 

Die kognitiven Ziele gelten als erreicht, wenn die Studierenden in ihren Expo-

sés bzw. im Rahmen der Vorgespräche plausible Ergebnisse erzielen, die sich 

am Literatur- und Forschungsstand orientieren. Am Beispiel des affektiven 

Lernziels wird ein Ergebnis in der Lehrveranstaltungsstunden bzw. in der Se-

minararbeit schwieriger zu überprüfen sein, jedoch können Ansätze in den 

Lehrgesprächen bzw. bei einer Exkursion anhand der inhaltlichen Ausführun-

gen überprüft werden.  

 

 

4. Didaktisches Konzept 

Als Rahmenbedingungen sind im Hauptseminar des Polizeivollzugsdienstes 

kleinere Seminargruppen von max. 16 Studierenden gegeben. Die Seminartage 

finden meist in den Nachmittagsstunden eines vorab festgelegten Wochenta-

ges statt und bedürfen dabei der Berücksichtigung von möglichen Einschrän-

kungen der individuellen Aufnahmefähigkeit der teilnehmenden Studierenden 

(vgl. Wegerle 2013, S. 135). Hierbei kommt einer positiven Lernatmosphäre 

eine besondere Bedeutung zu (vgl. Reitzer 2014, S. 29 f.). Neben meiner 

Freude am Fach soll durch eine wertschätzende Atmosphäre ein Raum geschaf-

fen werden, der es den Studierenden ermöglicht, die komplexen rechtlichen 

Zusammenhänge des Themenfeldes kompetent zu erfassen (vgl. Reitzer 2014, 

S. 29 f.).  Die Studierenden haben zum Zeitpunkt des Hauptseminars bereits 
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Erfahrungen in der Praxis gesammelt und können möglichweise eigene Eindrü-

cke und Erfahrungen in Ihre Themenwahl einfließen lassen. Gefördert werden 

soll dabei die Eigeninitiative zur Auswahl eines geeigneten Einzelthemas.  

Zudem ist ein gruppeninterner Austausch der Studierenden erforderlich, da 

nicht alle zu einem gleichen Thema schreiben können. Dazu ist Kreativität in 

der Auswahl der Themen notwendig, sodass auch mehrere Themenvorschläge 

zu einem Oberthema möglich werden. 

Als Lehrmethode werden Impulsvorträge zu fest ausgewählten Oberthemen 

aus dem Bereich des Polizei- und Ordnungsrechts vorbereitet. Hierzu gehören 

beispielsweise Shisha-Bars, Lärmbelästigungen, Ordnungspartnerschaften, 

Maßnahmen nach dem Landeshundegesetz NRW sowie Ansätze aus der Praxis 

zu Zero Tolerance, die als kurze Impulsvorträge zwischen 10 und 15 Minuten 

geplant sind und nicht als Lehrgespräch ausgerichtet sein sollen.  

Lediglich zu Beginn des Vortrags wird eine kurze Kursübersicht vollzogen, die 

sich auf die Praxisabschnitte der Studierenden bezieht und dem Lehrenden 

einen Rückgriff in der anschließenden Fragerunde ermöglicht. Der Aufbau die-

ser Impulsvorträge erfolgt nach einem festgelegten Muster und wird im Ablauf 

wie folgt vollzogen: 

 

1. Einführung      

2. Begriffliche und rechtliche Einordnung 

3. Behördliche Handlungsfelder  

4. Präventive und repressive Nacharbeit 

5. Aus der Praxis für die Praxis 

6. Schlussbetrachtung und Ausblick 

 

Neben einer rechtlichen Einführung, unter Berücksichtigung aktueller Ereig-

nisse aus der Praxis, wird anhand von Einsatzbildern und einer abschließenden 

Videosequenz ein ganzheitlicher Überblick über das Themenfeld ermöglicht. 

Der Medieneinsatz von Power Point für die Impulsvorträge wird dabei vom Leh-

renden als beste Möglichkeit zur Präsentation des Lehrstoffs angesehen. Im 

Anschluss an die Lehrveranstaltung werden die Vorträge bei Ilias eingestellt, 

sodass im Selbststudium ein Rückgriff ermöglicht wird.  
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Die Studierenden haben im Anschluss an die Impulsvorträge die Möglichkeit, 

in einer offenen Fragerunde zum jeweiligen Oberthema Anmerkungen oder 

Fragen zu formulieren.  

Zur besseren Themenfindung werden nach Ende der jeweiligen Impulsvorträge 

zwei Gruppen gebildet. Die Studierenden haben dann anhand der „Brain-Wri-

ting Pool Methode“ die Möglichkeit, selbstständig Themenvorschläge zum je-

weiligen Impulsvortrag zu entwickeln. Die „Brain-Writing Pool Methode“ sieht 

vor, dass jeder Teilnehmer der Gruppe eigene Themenvorschläge zum Ober-

thema entwickelt. Sofern der Ideenfluss nachlässt, wird gruppenintern das 

Blatt weiter getauscht und sich möglicherweise gegenseitig zu neuen Vorschlä-

gen angeregt bzw. können Themenvorschläge erweitert werden (vgl. Winkel-

hofer 2006, S. 167). Der Ablauf und die Vorstellung der „Brain-Writing Pool 

Methode“ werden vorab vom Lehrenden vorgestellt und die Gruppentische zu 

Beginn der Lehrveranstaltung entsprechend angeordnet (vgl. Bild des Gruppen-

austausch im Seminar Anlage 1).   

Nach Abschluss aller Themenimpulsvorträge wird ein abschließender Vortrag 

zum wissenschaftlichen Arbeiten präsentiert. Dabei sollen gängige Probleme 

der Studierenden beim wissenschaftlichen Arbeiten betrachtet werden, wie bei-

spielsweise Schreibblockaden, Zitation, Fragestellung und ein geeigneter 

Schreibstil (vgl. Kornmeier 2018, S. 47). Dieser Vortrag dient als Vorbereitung 

für das von den Studierenden zu fertigende Exposé. Neben vielen Beispielen 

und Literaturhinweisen soll den Studierenden der Einstieg in das wissenschaft-

liche Arbeiten mit dieser Abfolge erleichtert werden.  

Inhaltlich angeschlossen wird eine kurze Schreibwerkstatt, bei der mit einfa-

chen kreativen Schreibübungen die Schreib- und auch Lesefertigkeit der Stu-

dierenden erhöht werden soll. Dabei wird auch berücksichtigt, dass wissen-

schaftliches Schreiben ein besonders anspruchsvoller Prozess ist und von den 

Studierenden komplexe Fähigkeiten und vielfache Wiederholungen erfordert 

(vgl. Pyerin 2019, S. 11).   

Von den Studierenden wird beim wissenschaftlichen Arbeiten erwartet, dass 

sie über „logische, semantische, grammatikalische, motorische und kommuni-

kative“ Fähigkeiten verfügen und diese geschickt miteinander koordinieren, 
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um ein zufriedenstellendes Ergebnis zu erzielen (vgl. Pyerin 2019, S. 11). Ver-

änderungswünsche zu Stoffinhalten und Ablauf der Studierenden werden da-

bei situationsflexibel angepasst, damit aktuelle Lernprozesse nicht unterbro-

chen werden.    

Im Rahmen des Selbststudiums werden von den Studierenden bis zum nächs-

ten Seminartermin ein Themenvorschlag und eine Forschungsfrage entwickelt, 

sodass in der abschließenden Stunde ein finaler Zeitplan und die endgültige 

Themenvergabe erfolgen können.  

Mit der geplanten Einführung in das Hauptseminar sollen häufige Unsicherhei-

ten im wissenschaftlichen Arbeiten überwunden werden (vgl. Brink 2013, S. 1).  

Neben einem erfolgreichen Abschluss der Seminararbeit sollen die Inhalte auch 

für die spätere Praxis nach Abschluss des Studiums abgerufen werden können 

und einen rechtssicheren Umgang in subsidiären Tätigkeitsfeldern ermögli-

chen.  

 

 

5. Praxistransfer 

Im Rahmen des Beratungsworkshops am 13.12.2018 wurden von den Betreu-

ern einige Aspekte angemerkt, die im Rahmen der Umsetzung berücksichtigt 

wurden. Hierbei ging es u.a. um die Formulierung von Lernzielen und die 

Schärfung der Problemstellung im wissenschaftlichen Arbeiten sowie die Ein-

bindung der Studierenden untereinander. Die Idee der „Brain-Writing Pool“-

Übungen ist u.a. aus diesem Hinweis erwachsen. 

Am 07.01.2019 wurde am Standort Köln mit der praktischen Realisierung und 

Umsetzung der Projektidee in einem PVD-Hauptseminar begonnen. Die Studie-

renden wurden vorab mit einer kurzen Vorstellungsmail und einem Arbeitsauf-

trag für die Vorstellungsrunde über Ilias begrüßt. Nach der Vorstellungsrunde 

erhielten die Teilnehmer einen Ordner mit dem Stundenplan, zusammenfas-

senden FAQ’s und einen Hinweis zu den Formalien des wissenschaftlichen Ar-

beitens an der FHöV NRW (vgl. Anlage 2). Weiterhin wurden die Bewertungs-

richtlinien für den mündlichen Vortrag verteilt. Gleich zu Beginn wurden die 

Erwartungen des Lehrenden zur Steigerung der Eigeninitiative in der Themen-

wahl und zum Ausbau der Schreibfähigkeit sowie der systematische Aufbau 
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der Lehrveranstaltungen anhand einer kurzen Begrüßungspräsentation erläu-

tert.  

Der Stundenplanaufbau war dabei so gewählt worden, dass zwischen den Im-

pulsvorträgen und der Erarbeitung der Exposés ausreichend Zeit vorhanden 

war, sich mit den Literaturhinweisen ausgiebig zu beschäftigen und wissen-

schaftliches Arbeiten zu üben. Das angeleitete Selbststudium wirkte dabei un-

terstützend mit.  

Damit die Lernbedürfnisse der Studierenden besser vom Lehrenden berück-

sichtigt werden können, wurden die bisherigen Erkenntnisse zum wissen-

schaftlichen Arbeiten aus den vorangegangenen Lehrveranstaltungen und dem 

Pro-Seminar erfragt.  

Die Rückmeldungen verliefen dazu relativ homogen, sodass sich die eingangs 

erwähnten Herausforderungen des wissenschaftlichen Arbeitens, beispiels-

weise der Suche nach qualitativer Literatur, Schreibstil und Zitation mehrfach 

wiederholten. Besonders begrüßt wurde die Möglichkeit, eigene Themenvor-

schläge zu entwickeln, da von Seiten der Studierenden auch hier Übungsbedarf 

signalisiert wurde.  

Auch wenn die 13 Studierenden des Hauptseminars eine gewisse Lernhetero-

genität aufwiesen, war die Gruppe von Beginn an offen für das Vorgehen im 

Seminar. Auch in den späten Nachmittagsstunden war eine hohe Motivation 

der Studierenden erkennbar und es wurden häufig kritische Fragen und kon-

struktive Einwände in die Lehrveranstaltungen eingebracht. 

 Abgeschlossen wurde die Einführung in das Hauptseminar mit der Abgabefrist 

für die Exposés und einer abschließenden Exkursion zur gemeinsamen Anlauf-

stelle DOM in Köln. Den Studierenden wurde dabei die Möglichkeit eingeräumt, 

sich mit einem Verbindungsbeamten der Polizei Köln über den Mehrwehrt ei-

ner guten Zusammenarbeit zwischen Polizei und Ordnungsbehörde auszutau-

schen (vgl. Antrag und Bilder der Exkursion Anlage 3). Da diverse Studierende 

in der Praxis bereits dort eingesetzt waren und Optimierungspotentiale er-

kannt haben, konnten auch durch die Exkursion weitere Aspekte gewonnen 

werden. 
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6. Evaluation/kritische Schlussbetrachtung 

Nach Abschluss des geplanten Projektes habe ich zunächst eine Selbstreflek-

tion der Lehrveranstaltungen vollzogen. Positiv war der Umgang mit dem in-

haltlichen Themenfeld der Studierenden. Von Beginn an war eine hohe Motiva-

tion im Kurs erkennbar, die Studierenden haben sich aktiv in die Lehrveranstal-

tung eingebracht und konnten praktische Beispiele aus ihrem beruflichen All-

tag rechtlich reflektieren und mögliche Optimierungspotentiale benennen. 

Hiervon wurde häufig Gebrauch gemacht und es entstand eine positive Lern-

atmosphäre. Ebenfalls gut funktioniert haben die Auswahl der Oberthemen 

und das Zusammenspiel zwischen Impulsvortrag, offenem Austausch und der 

anschließenden Gruppenaufgabe. Der Aufbau der Lehrveranstaltungen und die 

Anregungen aus der eigenen Praxis der Studierenden führten dazu, dass diese 

selbstständiger gearbeitet haben und gerade bei der Auswahl der Themenvor-

schläge sehr kreativ vorgegangen sind. Dies hat sich in der vielfältigen ab-

schließenden Themenvergabe widergespiegelt.  

Auch die vorab festgelegten Lernziele wurden durch das Format größtenteils 

erreicht. Die kognitiven Lernziele wurden vor allem bei der Themenvergabe 

und der Durchsicht der Exposés überprüft. Im Rahmen der Exkursion zur An-

laufstelle konnte auch das affektive Lernziel im Austausch mit dem Verbin-

dungsbeamten der Polizei Köln überprüft werden. Hierbei wurden von den Stu-

dierenden kritische Rückfragen gestellt und es entstanden ein reger Austausch 

sowie ein besseres Verständnis für die Praxis.  

Lediglich die Formulierung der Forschungsfrage bzw. Hypothesen stellten ein-

zelne Studierende vor kleinere Herausforderungen. Hierauf wird der Lehrende 

in der Fortentwicklung des Projektes Rücksicht nehmen und weitere Impulse 

in die Lehrveranstaltungen einbringen, da hier mit den freien Möglichkeiten 

teilweise nicht die optimalen Ergebnisse erzielt wurden.  

Auch die zeitliche Auswahl der ersten Lehrveranstaltungsstunden wird in zu-

künftigen Hauptseminaren überarbeitet. Die vier Impulsvorträge sowie die 

Schreibwerkstatt waren auf zwei Lehrveranstaltungstage (10 Lehrveranstal-

tungsstunden) verteilt und sollten zukünftig auf drei Tage erweitert werden. 

Dies würde den Studierenden mehr zeitlichen Raum geben und es könnte in 
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der Schreibwerkstatt vertiefter auf die Ausarbeitung einer Forschungsfrage ein-

gegangen werden. 

Persönlich habe ich im Transfermodul gelernt, dass gerade der Transfer zwi-

schen Studium und Praxis und die Forderung an Selbstständigkeit der Studie-

renden im Hauptseminar sich positiv auf die Motivation der Studierenden aus-

gewirkt haben. Als Schlüssel für die Schreibfähigkeit wurde vor allem die freie 

Themenwahl gesehen.  

Auch die erlernten Inhalte des Basismoduls waren sehr hilfreich und haben die 

Vorbereitung und Durchführung des Lehrprojektes fundiert unterstützt.  

Bei Durchsicht der finalen Exposés wurde dem Lehrenden verdeutlicht, dass 

die Schreibwerkstatt und praktischen Beispiele sich positiv auf die Ergebnisse 

ausgewirkt haben. Inhaltlich wurden teilweise deutlich bessere Ergebnisse er-

zielt als bei den eingereichten Exposés von Studierenden für die Bachelorar-

beiten 2019. Da sich diese Tatsache nicht auf einzelne Studierende im Kurs 

bezog, sondern nahezu auf alle Studierenden, konnte auch das Element der 

Schreibfähigkeit im Format des Projektes erhöht werden. Weniger bewährt hat 

sich der Zeitpunkt des angeleiteten Selbststudiums, da zwischen den Lehrver-

anstaltungen zu viel zeitlicher Abstand lag und es dazu mehrere Rückfragen 

an den Lehrenden gab. Dieser Umstand könnte optimiert werden und Rückfra-

gen dazu im Rahmen einer Lehrveranstaltung für alle Studierenden ermögli-

chen. 

Da im Kurs von Beginn an eine offene Feedback-Kultur des Lehrenden einge-

fordert wurde und von Seiten der Studierenden häufig davon Gebrauch ge-

macht wurde, erfolgte nach Abschluss der Einführung in das Hauptseminar, in 

der letzten Lehrveranstaltungsstunde, eine anonymisierte Evaluation zur Semi-

nareinführung. Die genaue Auswertung befindet sich in der Anlage (Auswer-

tung der studentischen Evaluation Anlage 4). Hierbei gaben die Rückmeldun-

gen der Studierenden Aufschlüsse über die erarbeiteten Ziele und die überwie-

gende Zustimmung zum geplanten Vorgehen und der Umsetzung des Projek-

tes. Auch wurden die Hinweise der Studierenden kritisch geprüft. Die Anre-

gung zu einer Gesamtzusammenstellung der gesetzlichen Grundlagen im Po-
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lizei- und Ordnungsrecht wird noch vorbereitet. Auch der Hinweis auf die zeit-

liche Erweiterung zur Ideenfindung in der Lehrveranstaltung wird in zukünfti-

gen Hauptseminaren bzw. im Selbststudium berücksichtigt.  

Alle Teilnehmer haben sich an der Evaluation beteiligt. Damit möglichen Ver-

zerrungseffekten vorgebeugt wird, ist eine nochmalige Evaluation am Ende des 

Seminars geplant. 

Die Ergebnisse der Evaluation verfestigten den gewonnenen Eindruck des Leh-

renden.  

 Damit die positiven Lernerfahrungen, vor allem bei der selbstständigen Aus-

wahl eines Themas, auch nachhaltig in die Lehre der FHöV NRW implementiert 

werden könnte, wäre eine Änderung des ersten Satzes der Kompetenzziele in 

der Modulbeschreibung wie folgt denkbar: 

 

Alte Formulierung: 

Die Studierenden sind in der Lage, eine selbst entwickelte Fragestellung wis-

senschaftlich zu bearbeiten, sie finden und erschließen Literatur und andere 

Quellen zu diesem eingegrenzten Themenfeld nach wissenschaftlichen Krite-

rien und werten diese aus. 

 

Neue Formulierung 

Die Studierenden sind in der Lage, selbstständig einen Themenvorschlag zu 

den Seminarinhalten zu erarbeiten, eine selbst entwickelte Fragestellung wis-

senschaftlich zu bearbeiten, sie finden und erschließen Literatur und andere 

Quellen zu diesem eingegrenzten Themenfeld nach wissenschaftlichen Krite-

rien und werten diese aus. 

 

Darüber hinaus wäre in der Ankündigung der Hauptseminare ein allgemeine 

Seminarbeschreibung denkbar und keine vorgegebenen Themenvorschläge. 

Abschließend bleibt festzuhalten, dass die Einführung in dem geplanten 

Hauptseminar seinen Zweck in vielen Aspekten erfüllt hat und zukünftig weiter 

vom Lehrenden optimiert wird.  
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